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Da die fröpliche Weihnachtszeit den reichften Stoff zum dramatischen Behandlung

bot, jo zerfällt das Weihnachtsipiel in eine Reihe von Heinen Dramen: Herberg- oder

Adventipiele (Sofef und Marta, Herberge fuchend in Bethlehem), Hirtenjpiele, Dreifönig-

jpiele und Paradiesipiele (dev Sündenfall der erjten Menjchen als Urjache und Contraft

der Erlöfung dargeftellt). Von diefen Spielen hat Schröer jchon 1858 das „Gafteiner

Baradiesipiel“ und Hartmann vor furzem Weihnachtsfpiele aus Laufen-Oberndorf und

aus Hallein veröffentlicht. Höchft beachtenswerth erfcheint aber dev Nachweis, dal Dieje

Spiele ins XVI. Jahrhundert Hinanfveichen und mit zwei geiftlichen Dramen des

Nürnberger Meifterfängers Hans Sachs vielfach wörtlich übereinftimmen. In diejen

volfsthümlichen Bearbeitungen der Dramen des Hans Sachs erjcheint aljo das deutjche

Bolfsichaufpiel des NVI. Jahrhunderts mit feiner Spielweife und Bühneneinrichtung über

Die Sahrhunderte hinaus gevettet und gehegt. Wir verdanken diejes Yortleben der Dichtung

des großen Meifters im Volfe wohl dem Berghern in Gaftein Chriftof Weitmofer, den

Hans Sachs zu feinen Gönnern zählte und dem er einen Band feiner Werfe widmete.

Bon DOfterjpielen hat Hartmann aus Salzburg ein Halleiner „Sudas- oder Faften-

jviel“, wahrjcheinlich Überveft eines älteren Baffionsjpieles, und eine Saalfeldener

„Baffion“ veröffentlicht, anferdem noch ein „Kain- und Abelipiel“, ein „Soliath-" und

ein „König Salomojpiel” aus Laufen-Dberndorf. —

Was der „Water der baierifchen Gefchichte“, Aventin, von den Batern berichtet:

„Das gemeine Volf fingt Tag und Nacht beim Wein, tanzt, fartet und jpielt, mag iiber-

flüffig Hochzeit, Todtenmahl und Kirchtag haben“, das war auch für unfer fröhliches

Alpenvölflein jo zutreffend, dak die Salzburger Chroniften Jordan und Steinhaufer dieje

Bemerkung Aventins wörtlich in ihre Werke Hnibernahmen.

Freilich ift unfere Kenntniß der weltlichen Volfspoefie älterer Zeit mehr auf

Berichte angewiejen, erhalten blieb mır Weniges. So finden fich von dem epijchen Liede

auch auf unjerem Gebiete nur mehr einzelne Überrefte: aus der Blütezeit des deutjchen

Volfsgefanges ein Lied auf die Belagerung Nadftatts durch die aufjtändijchen Bauern

(1526) und in einer Gafteiner Chronik des XVIL. Jahrdunderts eine reihe beichreibender

Gedichte, welche wieder an den Namen des Berghern Chriftof Weitmofer anfnüpfen;

am Schlufje eines diefev Gedichte nennt der Dichter fic) „Wolfgang Premb, ein

weitmoferifcher Diener“. Dem XVII. Iahrhundert gehört noch ein Lied auf die Empörung

der Zillertdaler in der Manier des Hans Sachs an.

Die Stelle des epifchen Liedes vertritt Heute im veicher Fülle das Gelegenheits-

gedicht fowohl erzähfenden als jatgriichen Inhalts. Dem Hang zur Satyre traten chon

frühe Verbote entgegen: 1469 wurde auf Anfuchen der Schneider „das böfe Lied von der

Gais“ verboten; 1523 wird in Salzburg ein Spottlied der Lutherijchgefinnten auf Die


